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JIn land. 


Berlin den 1. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt geruht: 
Dem ehemaligen General-Kommiſſarius von Oſterwalde zu Neuenburg den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Dachdeckermeiſter Schirop zu 
Berlin, dem Unteroffizier Rothe bei der Armee-Gendarmerie des General-Kom⸗ 
mandos vom ten Armee-Corps und dem Porzellandreher⸗Lehrling Wagner zu 
Berlin die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Ober- 
Landesgerichts⸗Rath Dr. Waldeck aus Paderborn zum Geheimen Ober-Tribu⸗ 
nals⸗Rath; den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von der Hagen zum Ge— 
heimen Juſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium zu ernennen; dem 
Landrath des Kreiſes Oels, von Prittwitz auf Schmoltſchütz, den Charakter 
als Geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen; und dem Regierungs-Secretair Jar 
ſinski zu Poſen den Titel als Regiſtratur⸗Rath zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Guſow abgereiſt. — 
Se. Excellenz der Erbhofmeiſter in der Kurmark Brandenburg, Graf von Kö⸗ 
nigsmarck, iſt von Netzband hier angekommen. 


Judenemanzipation. — Die Emanzipationsverſuche der Juden ſchei⸗ 
nen mit den Verſuchen einer „freien“ evangeliſchen Kirche gleichen Schritt halten 
zu wollen. Das „verknöcherte Stückchen Geſchichte“ ſehnt ſich nach feiner Ver- 
ſchmelzung, nach ſeiner Auflöſung in den allgemeinen Weltprozeß, von dem Bruno 
Bauer und verwandte Geiſter ſchwärmen. Schon vor Jahren kam die eigentlich 
religiöſe Emanzipationsſrage an die Tagesordnung, ohne daß übrigens die 
Reformpartei es wagte, das Exeluſive. Iſolirenbe des SubentHums,- das Dogma 
von dem „auserwählten Volke Gottes“ fallen zu laſſen. Einzelne Reformer ſuch⸗ 
ten vielmehr dieſes Dogma dadurch zu konſerviren, daß ſie daſſelbe in neue For⸗ 
men einkleideten. So Dr. Stern in Göttingen durch die Behauptung, die Ju⸗ 
den ſeien das Volk, das immer die religiöſe Entwickelung tragen müſſe, Dr. 
Stern in Berlin in dem zweideutigen Satze, das Judenthum ſei Lehre, das 
Chriſtenthum Anwendung der Grundreligion, endlich Dr. Holdheim durch die 
Lehre von einem fortdauernden beſondern Bunde Gottes mit den Juden. 

In ein neues Stadium hat Rudolph Benfey die Frage eingeführt durch 
mehrere betreffende Artikel in Eberty's Monatsſchrift für Recht und Geſetzge⸗ 
bung, fo wie in dem Schriftchen: „Die Stellung der fortgeſchrittenen Juden zur 
freien evangeliſchen Gemeinde.“ Benfey hat ſich den bekannten Satz Bruno 
Bauers zu eigen gemacht: „Die Juden können nicht Juden bleiben und dürfen 
doch keine Chriſten werden.“ Was denn? wird man fragen. Benfey antwor⸗ 
tet: dadurch, daß fie das Talmudiſche Judenthum ablegen und dem wahrhaft 
Gediegenen im Chriſtenthum ſich annähern. Das Schacherſyſtem ift lediglich Aus⸗ 
fluß der getrennten jüdiſchen Stellung. Gewalt ruft immer Lift als ihren Ge: 
genſatz hervor. In dem gewaltthätigen Mittelalter, wo Jeder nach Macht strebte, 
wurde dem Juden ſein Geld mit zur Religion und deſſen Erwerb ein wichtiger 
Theil feiner ethiſchen Lebensanſchauung. Aus dem Schacherſyſtem entſprangen 
die Fehler, aber auch die Tugenden des Juden. Der innige Familienſinn, das 
gemeinſame Band zwiſchen den Gemeinden, der rechte Sinn für Armenunterſtüz⸗ 
zung, endlich die Mäßigkeit und Nüchternheit neben Habſucht, Geldgier, Geiz, 
vetrügeriſcher Liſt. Als das Iſolirungsſyſtem fiel und man aus dem Talmud zur 
Bibel zurückkehrte, entſtanden Gelehrte, Künſtler, Handwerker aus dem Kreiſe der 
Juden; aber immer noch iſt das Bedürfniß nach einer neuen großen Umgeſtaltung 
feiner Lebensgrundlagen von dem Judenthum nicht ausgeſprochen worden. Ben⸗ 
ſey thut dies nun in vornehmlicher Weiſe. Das Judenthum muß nach ſeiner An⸗ 
Pin 5 ſich eng anſchließen an den jebigen Eutwickelungsgang des chriſtli⸗ 
3 1 in der großen Geiſterſchlacht für Religionsfreiheit, für 
. * ji eit vom beengenben Dogma. Die jüdiſche Reform war bis jetzt rein 
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ginnen. Dieſen kann ſie nicht allein auf ihrem Boden ausführen; ſie bedarf dazu 
der Berührung mit allen chriſtlich-religiböſen Elementen, dem Geſetze der Liebe, ber 
Lehre vom Geiſte, der Freiheit. Denn der Taufe können die meiſten Juden un⸗ 
ſerer Zeit ſich nicht unterziehen, da ſich daran Formen, Symbole knüpfen, die 
ſchlechterdings mit ihrem Bewußtſein unvereinbar ſind. Die praktiſchen Konz 
ſequenzen ergeben ſich von ſelbſt. Man hat mehr und mehr den Gedanken auf⸗ 
gegeben, beſondere jüdiſche Schulen zu halten, und ſucht die Kinder in den chriſt⸗ 
lichen Schulen gemeinſam mit chriſtlichen Kindern zu bilden. Immer weniger Ex⸗ 
kluſives, immer mehr Elemente der jetzigen Kultur in die jüdiſchen Kreiſe hinein⸗ 
geſchafft, und die Entwickelung wird ſchon rüſtig vor ſich gehen. Das Nothwen⸗ 
digſte aber iſt die Einigung im Geiſte und der Wahrheit zwiſchen Chriſten und 
Juden, das laute Anerkenntniß von beiden Seiten, daß man durch die Feind⸗ 
ſchaft gefehlt habe. Eine gemeinſame Bewegung, angeführt von der Intelligenz 
des Proteſtantismus, getragen durch alle ſtrebſamen Geiſter — das iſt die Auf⸗ 
gabe unſerer Zeit. 

Berlin, den 1. Jan. Wir erfahren, daß des Königs Majeftät von den 
mehrfachen Unordnungen und dadurch herbeigeführten Unglücksfällen auf der Nies 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Veranlaſſung genommen haben, eine genaue 
Unterſuchung des Zuſtandes dieſer Bahn und ihres Betriebes durch eine beſondere 
Kommiſſion, der ein Mitglied des hieſigen und des Breslauer Magiſtrats zuge⸗ 
ordnet werden ſoll, anzuordnen. Wir hoffen, unſern Leſern über das Reſultat 
dieſer Unterſuchung demmächſt zuverlaͤſſige Mittheilung machen zu können. 

Eine Paßreform ſoll in naber auseſrcht ſtehen, welche jedem Reiſenden 
gewiß ſehr erwüünſehe fein wird. Die Stärke und der Erfolg des jetzigen Preußi⸗ 
ſchen Paßſyſtems beruhen hauptſächlich 1) auf dem Zwange, einen Paß zu lö⸗ 
ſen, der bei Ein- und Ausgangspäſſen ein direkter, bei Inlandspäſſen zum Theil 
ein indirekter iſt; 2) auf dem Zwange, den Paß an allen Orten, wo der Rei⸗ 
ſende ſich über 24 Stunden aufhält, der Polizeibehörde vorzuzeigen (viſiren zu 
laſſen). Laſſen beide Arten von Zwang ſich weder mit dem Geiſte der Zeit noch 
mit den veränderten faktiſchen Verhältniſſen ferner vereinigen, und erwägt man, 
daß die Paßgeſetze durch miniſterielle Inſtruktionen und Zuſätze aller Art e inen 
kaum mehr zu überſehenden Umfang erlangt haben und daher — ſchon 
in Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der Päſſe — ſchwer zu handhaben ſind, 
fo liegt es von ſelbſt auf der Hand, daß die Paßgeſetzgebung einer Reviſion drin⸗ 
gend bedarf, bei welcher vor allem an die Stelle des Zwanges eine angemeſſene 
Freiheit zu ſetzen ſein möchte. Man will dabei im weſentlichen die Laſt fort⸗ 
ſchaffen und an deren Stelle eine Annehmlichkeit ſetzen. 

Berlin. — Auf Fürſprache des General-Poſtmeiſters v. Schaper bei Sr. 
Majeſtät dem Könige iſt allen Poftoffizianten in der Preußiſchen Monarchie, welche 
Familie beſitzen und unter 500 Rthlr. Gehalt haben, diesmal zu Weihnachten 
eine bedeutende Remuneration zu Theil geworden. Durch die wohlwollende Ge⸗ 
ſinnung des Herrn v. Schaper ſollen viele verdiente Poſtbeamte von Neujahr ab 
auch anſehnliche Gehaltszulagen erhalten. — Neulich hat die durch das hieſige 
Kriminalgericht geſchehene Verurtheilung eines jungen Mechanikus aus Dänemark, 
wegen eines ſeinem Schlafkameraden gewaltſam von ihm entwendeten Hemdes, zu 
einer mehrmonatlichen Zuchthausſtrafe mit den üblichen Prügeln das Intereſſe des 
Publikums für den jungen Verbrecher ſehr in Anſpruch genommen. Geſtern ent⸗ 
band das Kammergericht denſelben in zweiter Inſtanz gänzlich von der Anklage. 
Der Referendar Stieber hat den Inculpaten vertheidigt. 

Da die Engliſche Gas⸗Kompagnie bei den gegenwärtigen mondhellen Nächten 
die Straßen⸗Erleuchtung Berlins bereits eingeſtellt hat, ſo war vorgeſtern Abend 
ein Theil der Stadt mit ſtädtiſchem Gas erleuchtet. Wenn das Licht derſel⸗ 
ben ſo bleibt, genügt es allen billigen Anforderungen: es brennt rein und weiß, 
und die Flamme, welche eine Tulpenform hat, tt bedeutend größer, als die der 
Engländer. 

Königsberg. — Am 2. Januar werden drei große Victualienläben er⸗ 


öffnet, um den armen Familien Gelegenheit zu geben ihre Lebensmittel billig einzu⸗ 
kaufen. Zum Genuß dieſer Wohlthat haben ſich bereits 2000 Familien gemel⸗ 
det. Dieſe Victualienläden haben einige edle Damen aus den erſten Ständen, 
unter denen — wenn ich nicht irre — ſich die liebenswürdige, Wohlthaten über 
Wohlthaten ſpendende Tochter des Oberpräſidenten und die eben ſo treffliche Gräfin 
Dohna befinden, ins Leben gerufen. — Die Einkaufenden müſſen ſich natürlich 
als Arme legitimiren können. — Die Franz. reformirte Kirche iſt noch fortwäh⸗ 
rend geſchloſſen und Pr. Detroit beſucht den Gottesdienſt der freien evangeliſchen 
Gemeinde. = 

Indeß ein gewiſſer Geiſt der Oppoſition bekanntlich Oſtpreußen erfüllt und 
ſeinen Sitz in der Vaterſtadt Kant's hat, neigt ſich die Bürgetſchaft Danzig's 
mehr conſervativen, man könnte ſagen ariſtokratiſchen Prineipien zu. 
Obſchon die liberale Partei großen Kraftaufwand gemacht hat, um am 16. 
d. M. eine Bürgermeiſterwahl nach ihrem Sinne durchzuſetzen, wurde doch Syn⸗ 
dikus Schumann, der Candidat der Regierung, mit einer Majorität von 
47 gegen 11 Stimmen erwählt und der ehemalige Stadtgerichtsrath Simon in 
Breslau (bekannt durch ſein Buch über ſeinen Austritt aus dem Staatsdienſte), 
den die Oppoſition begünſtigte, erhielt faſt gar keine Stimmen. — Handel 
und Wandel liegen hier ſehr darnieder; der Verkehr mit Polen, die 
Hauptquelle der hieſigen Engrosgeſchäfte, iſt faſt ganz abgeſchnitten. — Die Ge⸗ 
rüchte, daß Hrn. Wales rode, deſſen hieſiges Heimathsrecht beſtritten wird, eine 
Ausweiſung drohe, find nicht ohne Grund. Wales rode, der früher Cohen hieß, 
iſt nämlich urſprünglich ein Hannöveriſcher Iſtaelit, der hier zum Chriſtenthum 
übertrat. f N 

Aus Weſtphalen. — Der jetzt in den Zeitungen vielſach erwähnte, in 
Berlin bei der letzten Verhaftung in der Jacobsſtraße wegen communiſtiſcher Ver⸗ 
bindungen mit arretirte Gutsbeſitzer Fraling reiſte erſt vor 3 Monaten von ſeinem 
Wohnort Nordwalde nach Berlin. Er iſt etwa 30 Jahr alt und war von feinen 
Eltern dazu beſtimmt, katholiſche Theologie zu ſtudiren. Er trug ſchon den Alum⸗ 
nenrock in Münſter, als er mit der neuern Deutſchen Literatur, beſonders unſerer 
Philoſophen bekannt wurde. In Folge deſſen zog er den Rock des Kleriters wieder 
aus und warf ſich der Literatur in die Arme. Später kam er mit der Aachener 
und Barmer Zeitung in Berührung, zog ſelbſt nach Barmen, wo er die Bekannt⸗ 
ſchaft des Redacteurs des Geſellſchaftsſpiegels machte, eines Mannes, der für 
Verbeſſerung der ſocialen Verhältniſſe glüht. So in die ſoeialen Verhältniſſe der 
Gegenwart eingeweiht, machte er eine Reife nach Straßburg, wo er Franzöſiſche 
und Schweizeriſche Socialiſten kennen lernte und von wo er im Juli 1844 nach 
Münſter zurückkehrte. Seitdem lebte er ruhig bis etwa vor 3 Monaten auf ſeiner 
Beſitzung in Nordwalde und kultivirte ſeinen Acker. 


o 
Ausland. 
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Kaſſel. — Die „Kaſſ. Allg. Ztg.“ berichtet aus Nauheim (in Kurheſſen) 
vom 22. December Folgendes „In der verfloſſenen Nacht hat ſich hier ein höchſt 
merkwürdiges und wahrſcheinlich folgenreiches Ereiguit zugetragen. Während ein 
orkanartiger Sturm wüthete und mehrere Perſonen um Mitternacht wirkliche Erd⸗ 
ſtöße wahrzunehmen glaubten — das Barometer zeigte gegen Morgen den auffal⸗ 
lend tiefen Stand von 26“ 9, — hat ſich in der Nähe des Kurbrunnens durch 
die eiren 600 tiefe Röhre des ſeit 4 Jahren verlaſſenen arteſiſchen Bohrverſuchs 
Nr. VII. eine neue prächtige Soolquelle Bahn gebrochen, die an Wärme, Salz- 
und Gasgehalt unferem berühmten Sprudel gleichkommt, an Mächtigkeit denfel- 
ben um mehr als das Fünffache übertrifft. Der Waſſerſtrahl wird mit ſolcher Ge— 
walt aus der Tiefe des Bohrlochs emporgeſchleudert, daß der Schacht bis zum 
Rande mit wogendem und ſpritzendem Schaume angefüllt iſt, aus deſſen Mitte 
ſich noch eine 4 — 5“ hohe und 3“ im Durchmeſſer haltende Schaumpyramide er, 
hebt. Außer dem Geyſer auf Island dürfte keine ähnliche Erſcheinung eriſtiren. 
Der Abfluß der Quelle iſt ſo bedeutend, daß er einem kleinen Mühlbache gleicht, 
und die ganze Brunnen-Promenade iſt ringsum von dampfender Soole überfluthet. 
Außer dem zunächſt gelegenen Kurbrunnen, deſſen Waſſerſpiegel ſich ein wenig 
geſenkt hat, bemerkt man an keiner der anderen arteſiſchen Soolquellen eine ver— 
minderte Ergiebigkeit. Namentlich beſteht der Sprudel in vollkommener Integri- 
tät. Mit freudigem Dankgefühle haben die Nauheimer dieſe unſchätzbare Weih— 
nachtsgabe empfangen und knüpfen an dieſelbe ſchöne Hoffnungen für das fernere 
Emporblühen des Soolbades.“ 

Frankfurt a. M. den 28. Dec. Die jüngſten Briefe aus Wien ſprechen 
von gewohnter voller Geſchäftsthätigkeit des Fürſten Staats-Kauzlers von Metter⸗ 
nich und von der Wahrſcheinlichkeit, daß der Graf von Münch⸗Bellinghauſen bis 
zum Frühjahre dort verweilen werde. Die Ereigniſſe und Verhältniſſe in Italien 
und der Schweiz ſollen außer den obſchwebenden bekannten Tagesfragen die Auf⸗ 
merkfamkeit des Wiener Kabinets in beſonderen Anſpruch nehmen. 

Im hieſigen „Frankf. Journal“ leſen wir: Am 26. December kam Herr Ernſt 
von Schwarzer, Haupt⸗Redakteur der Journale des Oeſterreichiſchen Lloyd 
zu Trieſt, welcher die letzte Indiſche Ueberlandpoſt in 97 Stunden von Trieft nach 
London überbrachte, auf feiner Rückreiſe von England und Holland durch Frank 
furt. Er geht mit dem Plane um, die nächſten Probefahrten mit der Ueberland⸗ 
poſt, ſtatt über Mannheim und Mainz, in den Wintermonaten auf der Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn durch Frankfurt, Wiesbaden, Langenſchwalbach, Bad Ems nach 
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Koblenz und weiter zu leiten, wozu bereits die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
ſind. Schon in den nächſten Tagen wird die Poſt durch Frankfurt kommen. 

Aus den Gemeinden der Bayeriſchen Pfalz kommen immer mehr Beſchwer⸗ 
deſchriften gegen das Königliche Oberkonſiſtorium, das darauf ausgehe, das Licht 
zu verlöſchen und die Glaubensfreiheit zu unter und mit größter Billtühr 
ſchalte. Man wünſcht die Berufung einer en Generalſynode. 

Von der Elbe den 27. Dec. Man Hört von vielen Seiten behaupten 
auch Rußland habe in Kopenhagen zu einer möglichen X der Differenzen 
mit den Deutſchen Provinzen, oder doch zur Einſtellung fernerer aufregenden Maß⸗ 
regeln ermahnen laſſen. Daß von Preußen und Oeſterreich Vorſtellungen gemacht 
worden ſind, unterliegt keinem Zweifel, und zwar haben dieſe Vorſtellungen, Alle 
ßer Schleswig= Holſtein, auch die Behandlung Lübecks betroffen. Die Antwort 
des Däniſchen Kabinets ſoll, mit Verſicherung feiner Ergebenheit und freundfchaft- 
lichen Geſinnung für die abſoluten Mächte, doch in der Hauptſache keinenfalls fo 
beſtimmt lauten, als auf die gemachten Vorſtellungen zu erwarten geweſen. Dä. 
nemark ſucht von Neuem die alte Rolle des Hinhaltens und Zauderns zu ſpieleu, 
welche es ſeit zwei Jahrhunderten, daß ſeine Macht verfallen iſt, in der Sund⸗ 
frage mit ſo viel Glück geſpielt hat. 

8 ba Bete 

ien den 27. Deebr. Der Oeſterr. Beob. i 
Ae feine Er it Beob. enthält in feinem heutigen 

„Das Journal des Debats vom 17ten d. M. überſetzt aus der bekannt⸗ 
lich zu Leipzig erſcheinenden Deutſchen Allgemeinen Zeitung zwei Artikel 
über die Beſchlüſſe, welche die drei Mächte Oeſterreich, Preußen und Rußland in 
Bezug auf Krakau gefaßt und ausgeführt haben, und ſagt in der Einleitung, daß 
dieſe Artikel dem offziellen Organ des Wiener Kabinets entnommen 
ſeien. — Auf dieſe Angabe hin ſchreiben faſt ſaͤmmtliche Pariſer Journale vom 
folgenden Tage jene beiden Artikel dem Oeſterr. Beo b. zu, in welchem ſie nie 
geſtanden haben!“ N 

Es mußte auffallen, daß der „Oeſterr. Beobachter“ der mit fo großer Lebhaf⸗ 
tigkeit geführten Polemit über die Einverleibung Krakau's gegenüber ſich 
bis jetzt ganz ſchweigſam verhalten hatte. Geſtern brachte er einen Arttkel der 
„Britannia“, wozu eine beſondere Redaktionsnote wahrſcheinlich aus höherer 
Quelle ſtammend, gefügt war. Das Franzöſiſche Kabinet wird darin vor dem 
Vorwurſe, es ſei von der Abſicht, die Incorporation Krakau's zu vollziehen, 
ſchon lange vorher unterrichtet worden, gewahrt. e N 

Die Jeſuiten, welche nächjtens in Prag einziehen werden, ſollen ein Gegen⸗ 
mittel gegen den Deutſchkatholicismus bilden. 

Gai Wanzen 

Krakau den 23. Der. So eben leſe ich zu meiner nicht geringen Verwun⸗ 
derung in Ihrer Zeitung, daß die Herren Berliner Nachricht haben wollen, daß 
Krakau bereits der Oeſtert. Zolllinie einverleibt ſei; ich beeile mich, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß wir uns bis jetzt noch im vollen Genuß des status 
quo in dieſer Beziehung befinden, und daß man gerade jetzt 
weniger als je an eine Aufhebung deſſelben hierorts zu glau⸗ 
ben geneigt iſt. Woher die Berliner dieſe Nachricht geſchöpft haben, iſt mir 
durchaus unbekannt, denn hier iſt auch nicht einmal das leiſeſte derartige Gerücht 
im Umlauf, es wird alſo ein ſolches wohl in Berlin entſtanden ſein, vielleicht um 
es als Hebel irgend einer genialen Handelsſpekulation zu benutzen. Ich halte es 
alſo für meine Pflicht, jener unwahren Nachricht auf der Stelle, wie auf das Be⸗ 
ſtimmteſte zu widerſprechen. Glaubt ja doch jetzt ſogar Niemand daran, daß 
zum Neujahr in den Handelsverhältuiſſen eine Veränderung vor ſich gehen werde! 

Von der Galiziſchen Grenze, den 24. Deebr. (Spen. Ztg.) Das 
neueſte Robotgeſetz in Galizien, welches nach den erſten Berichten von Seite der 
Bauern eine beſſere Stimmung erzeugt haben ſollte, hat nur, nach den Ausſagen 
von Augenzeugen und nach den neueſten Privat- Briefen, neue und ſtärkere Zwie⸗ 
tracht zwiſchen den feindlichen Elementen, welche die Ruhe und den Frieden dieſes 
Landes fortwährend untergraben, erregt. Währtnd der ſeit der Einverleibung 
Krakau's noch wüthender Adel ſchreit, es ſei ihm zu viel von ſeinen Rechten ent⸗ 
zogen, will der Bauer in gar keiner Berührung mehr mit dem ihm verhaßten 
Edelmann ſtehen. Zwei Paragraphen des Robotgeſetzes, die Ablöſung betreffend, 
ſollen nach der Stimmung der Bauern beſonders großen Anſtoß finden und es 
ſcheint, das Gubernium habe deshalb jo lange mit der Veröffentlichung gezögert. 
Unterdeſſen hat bis jetzt nirgends offene Widerſetzlichkeit ſtattgefunden, und wenn 
dies abermals geſchehen ſollte, ſo gießen diesmal wie das Sprichwort ſagt, die 
Edelleute das Bad vollends aus. An ein wahres Unterthanen-Verhältniß des 
Bauers gegen ſeine Herrſchaft iſt in Galizien kaum mehr zu denken. Ueberall ruft 
der Bauer „der Kaiſer ift mein Herr, ſonſt Niemand!“ 

Frankreich. 

Paris den 27. Deebr. Es heißt, Herr Gnizot wolle alles nur Mögliche 
aufbieten, um in der Thronrede verkünden zu können, daß die Zwiſtigkeiten, welche 
ſich momentan zwiſchen Frankreich und England erhoben Hätten, ſehr erfreulicher 
weiſe wieder ausgeglichen ſeien. 1 

Der Konſul Barbet wartet zu Bourbon auf weitere Inſtruktionen. Nach ei⸗ 
ner Mittheilung des J. de Commerce von der Infel Bourbon hatte derſelbe 
ſich ſchon früher über Zurückſetzung von Seiten der Engliſchen Behörden beſchwert 
gehabt. 

Es handelt ſich jetzt um die Ernennung eines Admirals an die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Duperré. Die drei zunächſtehenden Viee⸗Admirale find Jacob, Baudin 


Li 
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und der Prinz von Yoinvilles auch der Vice⸗Admiral Mackan macht Anſprüche. Stolze beſtärken, aks wäre Frankreichs Thätigkeit gefährdet, wenn es von Enge 


Um Admiral zu werden, muß man nämlich ein Geſchwader kommandirt und ein 


en geleitet haben. 
Rn 4 Drama von Ponſard, Agnes de Meranie, hat im Odeon einen 


Sieg davongetragen. 
. des Innern hat nun die neue Organiſation der National⸗Garde 
von Straßburg bewilligt und durch den Präfekten den Maire dieſer Stadt von die⸗ 
ſem Seſchluſſe in Kenntniß ſetzen laſſen. 

Die jüngſten Nachrichten aus Rio Janeiro ſind vom 21. Oktober. Die 
Braſilianiſche Regierung hat in der Befürchtung, am La Plata interveniren zu 
müſſen, die Zuſammenziehung einer Armee von 18,000 M. angeordnet. 

Göthe's Fauſt, überſetzt von Henri Blaze, iſt in einer von Tony 
Johan not illuſtrirten Prachtausgabe erſchienen und wird in den Blättern als 
preiswürdiges Neujahrsgeſchenk empfohlen. 

Es wird jetzt verſichert, daß Herr Guizot am Tage nach der Eröffnung der 
Kammern, der auf den 11. Januar feſtgeſetzt iſt, die diplomatiſche Korreſpondenz 
über die Spaniſchen Heirathen auf das Bureau der Deputirten⸗Kammer niederlegen 
werde, und wenn die Pairs⸗Kammer drei oder vier Tage nach dem Beginn der 
Seſſton ihre Adreſſe beräth, ſo würde Herr Guizot im Stande ſein, ſich noch vor 
der Zuſammenkunft des Engliſchen Parlaments, das zum 19 ten einberufen iſt, 
öffentlich auszuſprechen. N 

Die miniftertelle Epoque nimmt nochmals das Wort, um das Ungeziemende 
in dem Benehmen des Franzöſiſchen Konfuls auf Mauritius, Herrn Barbet de 
Jouy, auseinanderzuſetzen und die Behauptung der Oppoſitionsblätter, die in 
deſſen Verſetzung auf einen anderen Poſten ein neues Zeichen von nachgiebiger 
Schwäche, England gegenüger, erblicken wollen, zu widerlegen. 

Dem Marine-Minifter ift aus Sydney vom 14. Auguſt die Nachricht von dem 
am 4. Juli au der Küſte von Neu⸗Caledonien erfolgten Untergang der Korvette 
„Seine“ zugekommen. Die Offiziere und Mannſchaft wurde gerettet. Sobald 
das Schickſal des Schiffes in Sydney bekannt wurde, thaten die Britiſchen Be⸗ 
hörden alles Mögliche, um den Offizieren und der Mannſchaft, 173 Individuen 
an der Zahl, beizuſtehen, und es wurden Anſtalten getroffen, dieſelben nach 
Frankreich zu befördern. 

Die Peeſſe verſichert, das Minifterinm habe den Plan, eine obere Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion, wie ſie in England ſchon beſtehe, einzurichten, welche die zwiſchen 
den Eiſenbahn⸗ Direktionen und dem General-Direktor der Bauten und Wege ob⸗ 
waltenden Streitigkeiten zu ſchlichten haben würde. 

Man meldet unterm 23. December aus Lyon, daß die Mehrzahl der Farber⸗ 
Geſellen, welche in den dortigen Seidenfärbereien die Arbeit eingeſtellt hatten, um 
höhere Löhne zu erlangen, jetzt in die Werkſtätten zuückgekehrt war, ohne Bedingun⸗ 
gen zu machen, und daß wohl bald das Gleiche mit Allen erfolgt fein werde. 

Mit Befriedigung kann man es ſagen, der Stand der Dinge an der hieſigen 
Börſe hat ſich bedeutend gebeſſert Das Vertrauen iſt nun unter den Beſitzern 
von Eiſenbahn. Aktien vollkommen wiederhergeſtellt. Kaum daß man noch von 
den Schwierigkeiten der Bank von Frankreich geſprochen hat in den letztverfloſſenen 
8 Tagen, und die allgemeine Meinung hat ſich nun dahin feſtgeſtellt, daß ſie 
nicht in die Lage kommen werde, irgend eine Ausnahme⸗Maßregel ergreifen zu 
müſſen. * Ae ten 
125 ‚Baarvorrath der Bank von Frankreich ſoll jetzt 73 Mill. Fr. betragen. 

Paris den 28. Deebr. Aus Madrid vom 20. Dec. erfährt man, daß 
die miniſterielle Kriſis zu Ende war. Nach dem Willen der Köni- 
gin behält das Kabinet Iſturiz die Leitung der offentlichen Angelegenheiten. 

Ueber die letzten Munizipal-Wahlen von Paris hatten ſich die Blätter der kon⸗ 
ſervativen Partei und der Oppoſition gleich zufrieden gezeigt. Jetzt aber, wo 
die Regierung aus den Kandidaten⸗Liſten nur Konſervative zu Mairen und Ad⸗ 
junkten gewählt hat, erheben die Oppofitions-Blätter ihre Stimmen gegen dieſes 
Verfahren der Regierung. N 

Marſchall Bugenud wird die bisher in Oran zurückbehaltenen Geſandten Abd 
el Kader's, ſobald das Wetter die Reiſe erlaubt, nach Tlemſen ſchicken. Von 
da werden ſie zur Deira ſich begeben. Die güuſtige Lage der unterworfenen Ara⸗ 
ber und die Vortheile, welche dieſelben aus ihrer Verbindung mit den Franzoſen 
ziehen, ſollen auf dieſe Geſandte einen günſtigen Eindruck gemacht haben, und 
man erwartet, daß ihre Berichte auf die wenigen Streitkräfte, welche den Emir 
noch umgeben, und deren Zuſtand die zurückgekehrten Gefangenen nicht traurig 
genug zu ſchildern wiſſen, nur eine entmuthigende Wirkung ausüben. — Die 
projektirte Eiſenbahn zwiſchen Algier und Blidah wird eheſtens in Angriff genom⸗ 
men werden: der Marſchall hat bereits einen Expropriations⸗Beſchluß erlaſſen. 

Ueber die Stärke der Parteien in der nächſten Kammer⸗Seſſion iſt hier fol⸗ 
gende Lifte im Umlauf: Miniſterielle unter Guizot's Führung 210; unabhängige 
Konſervative unter Deleſſert 52; Konſervative von der Moleſchen Partei 23; 

Linke und das linke Centrum unter Thiers, Dupin und Odilon Varrot 129; 
die äußerste Linke und die Republikaner (Garnier Pages; Arago, Ledru Rollin ıc.) 
14; zuſammen 459, 

Die Preſſe bringt wieder eine ſehr heftige Antwort auf die Vemerkung des 
Journal des Deévats, daß für Frankreich nirgend anders Heil zu finden fei 
als in der Allianz mit England. Dies bieße, meint die Preſſe, die Unterſtüz⸗ 
15 Englands erbetteln, das Frankreich ſo häufig gekränkt, weil es nicht in Al⸗ 
reich d a Willen gethan, dies hieße Europa die Meinung beibringen, daß Frank⸗ 

Launen Englands unterworfen ſei; und es hieße England in ſeinem 


land geſchieden fei. - 

Die Sprache, welche das Journal des Débats gegen Rußland ange 
nommen hat, ſoll den Ruſſiſchen Geſchäftsträger, Grafen Kiſſeleff, veranlaßt ha⸗ 
ben, die Frage an Herrn Guizot zu richten, ob jenes Blatt in dieſem Fall die 
Anſichten des Miniſteriums vertrete. Ueber die Antwort des Miniſters verlautet 
nichts. Gleich nach dieſer Unterredung ſoll von dem Ruſſiſchen Geſchäftsträger 
ein Courier nach St. Petersburg abgeſchickt worden ſein, während ſich Herr Guizot 
zum Könige begeben, wo ſofort ein zweiſtündiger Miniſtet⸗Rath ſtattgefunden hätte. 

Nach dem Courier francais ſoll Graf Roſſi dem Papſte gerathen haben, 
in ſeinen Reformen nicht zu weit zu gehen, weil Frankreich in Folge ſeiner Ver⸗ 
legenheiten wegen Spaniens und Krakau's ihn im Falle einer Oppoſiti on von Selb 
ten anderer Mächte nicht kräftig genug unterſtützen könne. 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Dee. Ihre Majeſtät die Königin beging das Weihnachts⸗ 
Feſt im Familienkreiſe zu Windſor. Die Herzogin von Kent nebſt Gefolge war 
geſtern daſelbſt zur Mittagstafel, auf welcher das 260 Pfund ſchwere geröftete 
Lendenſtück eines Preisſtiers des Prinzen Albrecht prangte. Nach der Tafel wurde 
die Geſellſchaft durch mehrere im großen Courſaal aufgeſtellte Weihnachtsbäume, 
die mit Konfekt und Geſchenken behangen waren, überraſcht. Während der Feier⸗ 
tage find die verſchiedenen Muſeen und Kunſt⸗Gallerieen der Hauptſtadt dem Pu⸗ 
blikum unentgeltlich geöffnet. 

Der Standard wiederholt mit großer Beſtimmtheit die Anzeige, daß die 
Landeigenthümer⸗Partei in der nächſten Seſſion die Aufhebung der Malz: Steuer 
als einen erſten Schritt für Beſchützung der heimiſchen Induſtrie vorſchlagen werbe. 
Auch theilt er als ein in der City und faſt an jeder Straßenecke Londons umlau⸗ 
fendes, wenn auch fonft von keinem Journale erwähntes Gerücht mit, daß die 
Minifter eine Erhöhung der Einkommen- und Beſitzſteuer auf 8 pCt. beabſichtigen. 

In der Weſtminſter-Abtei, wo Lord Byrons Bildſäule bekanntlich nicht zuge⸗ 
laſſen wurde, ſoll jetzt der einſt hochgefeierten tragiſchen Schauſpielern Sibdons 
eine Statue errichtet werden. Auch will man der Bildſaule des Schauſpielers 
Kemble, die jetzt in einem Winkel der Weſtminſterhalle ſteht, einen beſſeren Platz 
geben und ſie neben der Statue der Siddons aufſtellen. 

Der Beſuch des Königs und der Königin der Belgier in Windſor, welcher 
zur Weihnachtsfeier ſtattfinden ſollte, iſt, wie der Standard meldet, bis zum 8. 
Januar aufgeſchoben. Man glaubt, der Zweck dieſes Beſuch ſei der Verſuch einer 
Wiederanknüpfung des guten Einverſtändniſſes zwiſchen Frankreich und England. 

Nach dem Daily News iſt beſchloſſen worden, ſchon im nächſten Monate 
die Vermehrung des Heeres um eine Compagnie für jedes Jnfanterie⸗Regiment 
ins Werk zu ſetzen. Später ſoll noch eine Compagnie hinzugefügt werden. 

Die Berichte aus Irland ſind grauſenerregend. Man weiß keinen Rath 
mehr und alle Uebel, welche Hungersnoth im Geleite hat, ſtellen ſich ein. Sterbe⸗ 
fälle durch Verhungern find nicht mehr ſelten. In einer Pfarrei der Grafſchaft 
Cork zählte man 10 Sterbefälle, aus Mangel, an Einem Tage; en manchen 
Theilen der Grafſchaft Majo zählt man die? en. In der letzten 
Zeit find in Connaugbt in ee Boche 47 Todesfälle vorgekommen, bei denen 
das zobrengeriht das Mrtheil: Hungertod ausſprach. — Auf keinem Feld 
findet ſich Gemüſe mehr, Raub und Mord ſind ſo an der Tagesordnung, daß 
niemand auszugehen wagt. 

Aus Portugal müſſen wir Wichtiges erwarten; die ſtreitenden Parteien 
ſtehen wieder ganz nahe gegenüber. Die Migueliſten vermehren ſich. In der 
Hauptſtadt wächft die Erbitterung gegen die Königin. 19 

Der Krieg der Vereinigten Staaten in Nordamerika gegen Mexiko ift kein 
volksmäßiger und will daher nicht recht fort, und der Staat ſelbſt iſt mehr auf 
Handel als auf Krieg eingerichtet. Schon koſtet der Krieg über 25 Millionen 
Dollars, alles baare Geld geht nach Mexiko, weil dort Alles baar gekauft werden 
muß, und noch iſt nicht viel mehr als nichts gewonnen. Zwar iſt kürzlich wieber 
die Hafenſtadt Tampico genommen worden, aber die große und kriegsgeübte Armee 
der Mexikaner ſteht in der Nähe ſchlagfertig, und General Taylor wagt es nicht, 
ſich darauf einzulaſſen. Man erwartet eine ſtürmiſche Sitzung des nächſten Con⸗ 
greſſes. 

Die Morning Chroniele glaubt verſichern zu können, daß die durch die 
France veröffentlichte Verſion der Depeſche des Herrn Guizot in der Krakauer 
Angelegenheit im Weſentlichen die richtige ſei, obſchon die Authentizität derſelben 
von der Franzöſiſchen Regierung amtlich verneint werde. 

Der Baron James Rothſchild von Paris iſt über Brüͤſſel hier angelangt. In 
den Geldkreiſen wird behauptet, daß er im Auftrage der Bank von Frankreich komme, 
um derſelben bei der Bank von England anſehnliche Baarvorſchüſſe zu erwirken, 
wie fie vor einigen Jahren der letzteren von der Pariſer Bank geleiftet wurden. 
Das zugleich verbreitete Gerücht, daß der Baron die Vermittelung des Königs 
Leopold zur Herſtellung des herzlichen Einvernehmens zwiſchen Frankreich und 
England anbieten ſollte, findet wenig Glauben. 

Ein früherer Capitain in der Spaniſchen Fremden⸗Legion, Namens Sleigh, 
iſt einer Uebertretung der Vorſchriften der Werbe-Akte angellagt und vor das 
Kriegsgericht verwieſen worden. Aus den vorläufigen Zeugen⸗Ausſagen erhellt, 
daß er Leute für die Expedition des Generals Flores anwarb, und daß überhaupt 
die Werbungen für dies Unternehmen, denen in England ein entſchiedenes Ende 
gemacht worden iſt, foͤrmlich im Großen betrieben wurden, während man bloß 
vorgab, Auswanderer nach Ecuador zuſammenbringen zu wollen. 


Die Daily News berichten über einen neuen Plan der Regierung, die Um⸗ 
geſtaltung des Pönitentiar⸗Syſtems betreffend. Der Zweck des Unternehmens iſt 
dahin gerichtet, die Strafe der Deportation gänzlich aufzuheben, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Vorſchlägen, welche ſchon im Jahre 1833 von einem Parlaments- 
Comité gemacht worden, bis jetzt aber mißlungen find, da man fie auf Anem⸗ 
pfehlung des Comités vorläufig nur theilweiſe in Ausführung gebracht hat. Das 
Comité wollte nämlich, daß man ſich fürs erſte darauf beſchränken ſollte, die De- 
portation nach den bereits koloniſirten Bezirken einzuftellen, dagegen aber ſollten die 
Verbrecher an iſolirten Punkten in der Nähe jener Niederlaſſungen untergebracht 
und bei den öffentlichen Bauten verwendet werden; für die widerſpenſtigen Ver⸗ 
brecher wurde nebenbei eine beſondere Straf-Kolonie auf der Inſel Norfolk 
angelegt. Die Schreckniſſe des Aufenthalts auf der Inſel Norfolk ſind oft 
genug beſchrieben; ſie dienten nur dazu, aus dieſer Straf⸗Kolonie ſtatt einer Beſ⸗ 
ſerungs⸗Anſtalt eine Mördergrube zu machen. Andererſeits zeigten ſich die Nach⸗ 
theile der Anſiedelung der bei den öffentlichen Banten verwendeten Verbrecher in 
der Nähe der freien Niederlaſſungen zu Vandiemensland als fo unerträglich, daß 
die Koloniſten unaufhörlich um Aenderung des beſtehenden Zuſtandes der Dinge 
zu petitioniren ſich gemüßigt ſahen. Der Verſuch des gemiſchten Syſtems iſt alſo 
ein durchaus verfehlter geweſen, und durchgreifendere Maßregeln ſind unabweis⸗ 
lich. Es ſoll daher jetzt die Deportation aller männlichen Sträflinge zunächſt auf 
zwei Jahre gänzlich eingeſtellt werden, wogegen man die weiblichen Verbrecher nach 
wie vor deportiren laſſen will. Dabei iſt es zunächſt auf Verminderung der Ver⸗ 
brecherzahl in Vandiemensland abgeſehen, von denen ſich jetzt nicht weniger als 
30,000 dort befinden, und welche ſich, wenn die Deportation in der bisherigen 
Weiſe fortdauerte, alljährlich um 4000 vermehren würden. Die jetzt in der Ko⸗ 
lonie befindlichen Verbrecher werden entweder bei Privatleuten in Dienſt gegeben 
oder von der Regierung beſchäftigt, und da die Beſchäftigung beim Wegebau ſich 
als nicht zweckmäßig erwieſen hat, ſo ſollen die von der Regierung nicht zu an⸗ 
deren Arbeiten verwendeten Verbrecher dazu gebraucht werden, Dörfer anzulegen 
und das Land zu bebauen, zu welchem Zwecke für jede zu erbauende Hütte zwei 
Acker Landes anzuweiſen ſind. Dae Projekt der Anlegung einer neuen Verbrecher⸗ 
Kolonie in Nord⸗Auſtralien fällt natürlich jetzt ganz weg. Was nun aber den 
Erſatz für die aufgehobene Strafe der Deportation betrifft, ſo iſt man dabei von 
dem Grundſatze ausgegangen, daß es darauf ankomme, das Verbrechen zu ſtra⸗ 
fen, ohne den Verbrecher verwildern zu laſſen, ihm vielmehr Gelegenheit zur Be 
ſerung zu geben, ohne daß er der Verzweiflung anheimfalle, und ſeine 
Lage, fo wie feine Ausſichten für die Zukunft, in ſtetem Kontraſt zu der Lage und 
den Ausſichten der auf dem Pfade der Rechtlichkeit verbliebenen Bevölkerung zu 
ſtellen. Dieſe Zwecke glaubt man erreichen zu können dadurch, daß man den Ver⸗ 
brecher im erſten Jahre nach feiner Verurtheilung in einem Zellen-Gefängniſſe, 
gleich dem von Pentonville, unterbringt, ihn im zweiten Jahre dem Syſtem des 
gänzlichen Stillſchweigens preisgiebt und ihn dann, wenn er dieſe Phaſen der Be⸗ 
ſtrafung glücklich überſtanden hat, dem zum Theil auf die Ideen des Capitain Ma⸗ 
conochie baſirten Syſtem der Probezeit unterwirft. In der Hauptſache beſteht die⸗ 
ſes Syſtem der Probezeit darin, daß dem Verbrecher ein beſtummtes Tagewerk an⸗ 
gewieſen wird, deſſen Beendigung vor der dazu beſtimmten Zeit ihm als ein Vor⸗ 
zug angerechnet wird, welcher, verbunden mit einer in anderen Beziehungen gu, 
ten Aufführung, zur Abkürzung ſeiner Strafzeit führen kann. Endlich iſt auch 
noch zu erwähnen, daß die Straf-Kolonie auf der Inſel Norfolk eingehen und 
nach der Halbinſel Tasmanien verlegt werden ſoll. Das Unternehmen des Mini⸗ 
ſteriums iſt ſicherlich ein ſehr umfaſſendes und wohl zu fürchten, daß, wenn daſſelbe 
nicht ſchon an feinen inneren Unzulänglichkeiten ſcheitert, die Koſtſpieligkeit der 
Ausführung ein ſehr bedeutender Stein des Anſtoßes werden wird. 

Die Direktoren der Geſellſchaft, welcher das verunglückte Dampfſchiff „Great 
Britain“ gebört, haben jetzt definitiv jede Abſicht aufgegeben, Verſuche zu deſſen 
Flottmachung zu veranſtalten. Man wird alſo bloß das Material des rieſigen 
Fahrzeuges möglichſt zu bergen und zu verwerthen ſuchen. 

Der Standard berichtet, daß der Erbe des vor kurzem verſtorbenen Baron 
de Bode, Baron Clemens de Bode, entſchloſſen ſei, den bekannten Prozeß, den 
der Verſtorbene mit der Britiſchen Begierung geführt hat (wegen Entſchädigung 
für konſiszirte Güter im Elſaß), mit aller Energie zu betreiben und bis zur äu⸗ 
ßerſten Inſtanz durchzuführen. Er wird aus Rußland erwartet, wo ſeine Frau 
in dieſen Tagen in Folge des aufgereizten Zuſtandes, in den fie durch die Beſorg— 
niß um den Ausgang des Prozeſſes verſetzt worden war, geſtorben iſt. 

Die Uebertritte zum Katholizismus dauern fort. Der bekannte Hr. New⸗ 
man iſt in Rom als Studirender im Collegium der Propaganda eingetreten und 
wird die heiligen Weihen der römiſchen Kirche empfangen. 

Gels inne n. 

Brüſſel, den 28. Deebr. Die miniſterielle Emancipation wünſcht den 
von der Pariſer Akademie empfohlenen Verſuch, aus Runkelrüben Brod zu 
machen, auch in Belgien in Ausübung gebracht zu ſehen, damit die Getreide: 

reiſe fallen. 
1 Schweiz. 

Der „Winterthurer Landbote“ meldet: „In einer beſondern Audienz hat der 
Franzoſiſche Botſchafter dem Herrn Bundespraͤſidenten Mittheilungen gemacht von 
der Note, welche die Franzöſiſche Regierung an die Höfe von Wien, Berlin und 
Petersburg, betreffend die Einverleibung des Freiſtaats Krakau in das Gebiet 
von Oeſterreich hat abgehen laſſen. Im erſten Theile derſelben ſoll dieſe auf's 
entſchledenſte und evidente als ein Bruch der Wiener Congreßakte bezeich⸗ 
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net, im letztern aber keinerlei Proteſtation dagegen ausgeſprochen ſein. Welche 
Bedeutung dieſes ächt diplomatiſche Aktenſtück ſowohl als deſſen Kenntnißgabe zu 
Handen der Eidgenoſſenſchaft haben mag, ergiebt ſich ſchon daraus, daß daſſelbe 
dem Bundespräſidenten vom Geſandten blos vorgeleſen und ihm zum Nach⸗ 
leſen übergeben, demſelben aber weder das Original noch eine Abſchrift davon zu⸗ 
geſtellt worden iſt.“ 

Schwyz den 20. Dec. Der ärgerliche Duellhandel zwiſchen Herrn Ochſen⸗ 
bein und Abyberg taucht wieder auf. Nachdem neulich der „Verfaſſungsfreund“ 
den Landamman von Schwyz beſchuldigt, er ſei ein Feigling, der ſich dem Duell 
auf jede Weiſe zu entziehen ſuche, bringt nun die „Eidg. Ztg.“ eine Erklärung 
aus Schwyz, welche Thatſachen anführt, aus denen hervorzugehen ſcheint, daß 
Ochſenbein keine Luſt habe, die Sachen mit Waffen anzufechten. Es iſt wahrlich 
des Skandals mehr als genug. 

Se. Eminenz Hr. Cardinal⸗Staatsſekretair Gizzi, der bekanntlich als Apoſto⸗ 
liſcher Nuntius bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in Schwyz reſidirte, hat 
durch Vermittlung der Nuntiatur der herwärtigen Regierung zum Beweis ſeiner 
Erinnerung und ſeiner wohlwollenden Geſinnungen für den Kanton Schwyz ſein 
Bildniß, ein treffliches Oelgemälde, in ſehr verbindlicher Weiſe überreichen laſſen. 

Freiburg. — Sowohl der Berniſche „Verfaſſungsfreund“ als der hieſige 
„Narrateur“ berichten von der am 20. d. M. in Montet ftattgehabten Volks- 
verſammlung. Der „Verfaſſungsfreund“ meldet, es haben ſich wenigſtens 
1500 Bürger eingefunden: der „Narrateur“ ſpricht von 1200 bis 1500 und 
ſagt, die, welche die Zahl am niedrigſten ſetzen, nehmen über 700 Perſonen au. 
Der Oberamtmann von Stäffis forderte die Verſammlung auf, auseinander zu 
gehen. Es wurde ihm durch Pfeiſen und zuletzt durch Abſingen der Marſeillaiſe 
geantwortet. Umſonſt verſuchte er es dreimal, zum Volke zu reden. — Die 
Verſammlung beſchloß die Annahme einer Petition an den Gr. Rath, welche 15 
dringende Begehren, darunter den Rücktritt vom Sonderbund enthält; ſodann 
wird nach einer Verfaſſungsreviſion geruſen und es werden vorläufig auf dieſen 
Fall hin vier Wünſche vorgebracht. 7 

Luzern. (N. Z. Z.) Der Redakteur des „Erzähler“ findet ſich abermals mit 
einem Preßproceſſe von Seiten der Regierung beſcheert. Die Klagepunkte ſind 
diesmal wichtig. Wir wollen nur zwei davon herausheben. Erſtens in dem 
„Erzähler“ habe geſtanden, der Kanton Luzern ſei unglücklich und in ſeinem In⸗ 
nern zerriſſen, was als eine Verläumdung betrachtet werden müſſe. Zweitens 
der „Erzähler“ rühmte einmal den gegenwärtigen Papſt auf Unkoſten des Letztver⸗ 
ſtorbenen, darin liege für den Lettern eine Beſchimpfung u. |. w. 
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Genua den 18. Decbr. (A. 3.) Der Winter tritt hier ſtrenger als ge⸗ 
wöhnlich auf. Seit drei Tagen haben wir Schnee und Froſt; vorgeſtern herrſchten 
zwiſchen 3 und 4 Grad Kälte. Dieſer ſonſt ungewohnte Witterungszuſtand und 
die öfters herrſchenden Stürme geben Urſache zu häufigen Erkrankungen. Dieſe 
Nachtheile berühren beſonders ſchmerzhaft die ſich noch auf der Villa Lomellini be- 
findenden Preußiſchen höchſten Herrſchaften, indem die Rekonvalescenz der hohen 
Kranken (Prinzeſſin Luiſe Königl. Hoheit) durch die erwähnten ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſe nicht nur unterbrochen, ſondern auch durch fieberhafte Aufregungen To ver⸗ 
zögert wird, daß ſelbſt eine wünſchenswerthe Verſetzung in ein beſſeres klimati⸗ 
ſches Verhältniß bis jetzt ſich nicht möglich machen ließ. f 

Rom den 16. Dec. Seit 1805 hat keine Ueberſchwemmung in Rom ſtatt⸗ 
gefunden, welche die Höhe der diesmaligen erreicht hätte. In jenem Jahre ftieg 
der Spiegel der Fluth am Hydrometer an der Ripetta bis auf 16 Meter 42 über 
den Normalſtand des Fluſſes und am 10. Dec. d. J. Nachmittags 1 Uhr erreichte 
er die Höhe von 16 Meter 25., während er am 11. Dec. früh um 8 Uhr nur 
bis auf 15 Meter 31. geſunken war. Die Beſtürzung, die dieſes Unglück ver⸗ 
breitete, war außerordentlich und nur dem, durch die ausdrücklichſten Befehle Se. 
Heil. noch vermehrten Eifer des Governo war es zu verdanken, daß den bedräng⸗ 
ten Bewohnern es nicht an der erforderlichen ſchleunigſten Hülfe und an Nahrung 
ſehlte: denn 37 Backhäuſer ſtanden in den überſchwemmten Stadttheilen unter 
Waſſer und waren unbrauchbar. 

Von der Italieniſchen Grenze den 17. Dec. (N. C.) Zwiſchen der 
päpſtlichen Regierung und den meiſten Italieniſchen Hoͤfen findet gegenwaͤrtig eine 
ſehr lebhafte Communication ſtatt, und es ſollen in der That Maßregeln im 
Werke ſein, welche Vereinbarungen fur ſämmtliche Italieniſche Staaten bezwecken 
Wenn auch dieſe Vereinbarungen vorläufig nur äußerliche Formen erſtreben, fo 
wäre mit ihneu doch der Anfang zu weiteren Schritten gethan. Das Sendſchrei⸗ 
ben Sr. Heiligkeit hat an manchen Orten in den höchſten Kreiſen, wo man bis 
dahin in die Intentionen Pins’ IX. kein volles Vertrauen ſetzen wollte, einen gu⸗ 
ten Eindruck gemacht. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 19. Deebr. Am Dienſtag traf Se. Königl. Hoh. 
der Großfürſt Thronfolger und am Mittwoch der Großfürſt Michael hier ein. 
Letzterer bewohnt gemeinſchaftlich mit ſeinem erlauchten Neffen und deſſen Familie 
das Kaiſ. Winterpalais, während Se. Maj. der Kaiſer mit feiner hohen Familie 
fortwährend in dem kleinen Palais am Newsky⸗Proſpect reſidirt. — Morgen 
Abend ſoll der Leichnam der verewigten Großfürſtin hier eintzeffen, um ſogleich in 
die Kathedrale der St. Peter⸗Paulsfeſtung, wo ſich das Grabgewölbe der Kaiſerl. 
Familie befindet, gebracht zu werden, wo der Sarg vor der Beſtattung einige Tage 
öffentlich ausgeſtellt bleiben wird. 

(Beilage.) 
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St. Petersburg den 22. Dee. Se. Majeſtät der Kaiſer hat befohlen, 
daß von dem Tage, an welchem die irdiſchen Ueberreſte der Großfürſtin Maria 
Michailowna in Tſchesma eintreffen, bis zu dem Tage der Beiſetzung derſelben, 
am 23., 24. und 25. December, alle Generale und Stabs Offiziere tiefe Trauer 
und zwar mit demſelben Abzeichen anzulegen haben, wie ſie an den erſten vier 
Tagen nach dem Eintreffen der Nachricht über das Hinſcheiden Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit getragen wurden. Auch ſollen an dieſen drei Tagen ſämmtliche Theater 
der Reſidenz geſchloſſen bleiben. 

St. Petersburg den 24. Dec. Se. Majeſtät der Kaiſer hat befohlen, 
daß dem Publikum der Zutritt zu der Leiche der Großfürſtin Maria Michailowna 
in der Peter-Pauls-Kathedrale heute von 7 bis 103 Uhr Morgens und ſodann 
von 1 bis 8 Uhr Abends geftaftet fein fol. Um 1 Uhr Mittags findet das Tod⸗ 
ten⸗Amt ſtatt. 

Warſchau, den 27. Deebr. Der Herzog von Leuchtenberg iſt auf ſeiner 
Rückreiſe nach St. Petersburg vorgeſtern durch Warſchau gekommen. 

In Vollziehung des Kaiſerl. Ukaſes vom 7. Juni d. J. hat der Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath des Königreichs Polen unterm 26ſten v. M. eine Verordnung erlaſſen, 
welche jetzt publizirt wird, und wodurch, — nach Erwägung der Beſchaffenheit 
und der Rechtstitel der auf ftäbtifhen und ländlichen Privatgütern beſtehenden 
Hofdienſte und Zwangsverdingungen — in Betracht, daß die Bauern auf ſol— 
chen Gütern, außer den feſtgeſetzten Frohnen und anderen Wirthſchafts-Arbeiten 
noch ſonſtige außerordentliche, nicht zur Zahl der Hofedienſte gehörige und weder 
hinſichtlich des Betrages der Arbeit, noch hinſichtlich der Beſtimmung des Gegen— 
ſtandes derſelben, noch hinſichtlich der Zahl der Tage bezeichnete Dienſte leiſten; 
daß dieſe Verpflichtungen, da ſie auf keinen Kontrakt ſich ſtützen, der alle zu ihrer 
Gültigkeit erforderliche Bedingungen enthielte, der geſetzlichen Grundlage entbeh- 
ren; daß aus denſelben Urſachen auch die Zwangs-Verdingungen, ſo wie die 
Schuldigkeit, gewiſſe Gegenſtände als feſte Abgabe zu liefern, als der geſetzlichen 
Grundlage entbehrend angeſehen werden müſſen; endlich, daß auf einigen Gütern 
bis jetzt noch immer von den Bauern, unter dem Titel von Hofedienſten, Ver— 
bindlichkeiten erfüllt werden, die durch das Grundgeſetz vom Jahre 1807 abge— 
ſchafft find; — auf Antrag der Regierungs-Kommiſſion des Innern — von den 
unter verſchiedenen Benennungen auf ſtädtiſchen und ländlichen Privatgütern beſte— 
henden Hofedienſten alle diejenigen aufgehoben werden, die weder hinſichtlich der 
Zahl der Tage, noch hinſichtlich der Beſtimmung und Art der Arbeit genau be⸗ 
zeichnet ſind, ſo wie auch die, welche in perſönlicher Dienſtleiſtung für den Eigen⸗ 
thümer oder in einer als feſte Abgabe verlangten Lieferung verſchiedener Produkte 
beſtehen. j 

Die Finanz⸗Kommiſſion des Königreichs Polen bringt zu allgemeiner Kennt 
niß, daß mittelft kriegsgerichtlichen, vom Fürſten Statthalter unterm 21. Inni 
d. J. beſtätigten Erkenntniſſes der aus Krakau gebürtige Architekt Alexander Mi⸗ 
roeki, wegen Theilnahme an dem in dieſem Jahre im Königreich Polen gemachten 
Aufruhr⸗Verſuche, zur Confiscation ſeines im Königreich Polen befindlichen Ver⸗ 
moͤgens verurtheilt worden. 

Warſchau den 30. Dee. Der Ukas vom 26. Mai (7. Juni) d. J., wel⸗ 
cher die Regnlirung der bäuerlichen Verhältniffe im Königreich Polen anbefohlen, 
hat der Thätigkeit unſerer Regierung in btefem Puntte retneswegs fo enge Schran⸗ 
ken geſetzt, als bisher faſt allgemein geglaubt wurde. Er hat nur die Grundli⸗ 
nien angegeben und die Bahn vorgezeichnet, auf welcher die Behörden unſeres 
Königreiches bei der weitern Ausführung zu ſchreiten haben. Er iſt fo zu fagen 
eine Vollmacht für dieſelben, die im Voraus ihren Handlungen in Betreff der Re— 
gulirung der bäuerlichen Verhältniſſe die Kaiſerliche Sanction ertheilt. Das erſte 
Reſultat deſſelben iſt der Erlaß des hieſigen Adminiſtrations⸗Rathes vom 14. (26.) 
Nov. d. J. (f. oben), welcher vor Kurzem in den hieſigen offiziellen Blättern publieirt 
wurde, welcher ſehr detaillirte Verordnungen enthält, denen man, bei ſonſtiger 
Unzufriedenheit mit der Ruſſiſchen Regierung, durchaus nicht den Beifall verſagen 
kann. Er beſchränkt die Willkühr der Edelleute in der Behandlung der Bauern 
auf eine ſehr weſentliche Art, indem er die bisherige Praxis der erſteren von den 
letzteren, nach Gutdünken Frohndienſte der verſchiedenſten Art auf unbeſtimmte 
Zeit außer den gewöhnlichen, auf ein Abkommen zwiſchen beiden Theilen begrün⸗ 
deten Robottagen zu verlangen, theils ganz unterſagt, theils auf beſtimmte feſt— 
zuſetzende Tage zu beſchränken anbeſiehlt. Dieſer Erlaß enthält 121 Frohndienſt⸗ 
Leiſtungen und Verpflichtungen, von denen 13 der Edelmann durchaus nicht mehr 
von den Bauern verlangen darf. Die übrigen 107 können an den beſtimmten 
Robottagen verlangt werden. Zu den unterſagten Dienſtleiſtungen und Verpflich— 
tungen gehört unter anderen der von den Bauern abverlangte Geldbetrag zur Erz 
Erhaltung des Disponenten über die Frohndienſte, die Verpflichtung, zur Zeit 
der Erndte eine beſtimmte Quantität Branntwein aus der herrſchaftlichen Brennerei 
zu entnehmen, die Verſertigung und Ablieferung einer gewiſſen Anzahl Seile ır. 
Dieſer Erlaß tritt auf den Privatgütern, die nicht verpachtet find, mit dem 1ſten 
Januar 1847 n. St. in Kraft, auf denen aber, die ſich in den Händen eines 
Pächters Befinden und bei denen der Pachtkontrakt vor dem 1. Januar 1846 u. 
St. abgeſchloſſen worden, erſt mit Ablauf dieſes Kontraktes. 
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Konſtantinopel den 16. Deebr. Der Statthalter in Erzerum, Bahri 
Paſcha, wurde von einem ſeiner Leute (ob abſichtlich oder zufällig war noch uns 
bekannt) erſchoſſen. — Am 11. Dechr. morgens brachte das Haupt der Eunu⸗ 
chen dem Großveſier ein Handſchreiben des Sultans, worin Se. Majeſtät dem⸗ 


ſelben die Geburt eines Prinzen, den er Mehmed-Zia-eddin nannte, bekannt 
macht. Dieſes Handſchreiben wurde noch Vormittags dem zur Pforte berufenen 
Würdenträger vorgeleſen. Am 13. fand dann die übliche Aufwartung der Gro— 
ßen des Reiches im Uferpalaſt von Tſchiragan ſtatt. Zu den 5 Gebetszeiten, 
werden in den 7 Tagen nach der Geburt des Prinzen Artillerie-Salven von je 
21 Kanonenſchüſſen gelöſt, und die Häuſer der Staatsdiener bei Nacht beleuchtet. 

Mehmed Ali ſoll die Abſicht geäußert haben, nach Beendigung des großen 
Baues des Nildammes eine Eiſenbahn von Kahira hierher und dann von Suez 
bis Kahira anlegen zu laſſen; auch wird von einem Nildamm in Nubien geſprochen. 
Der Ban des Nildammes wird noch drei Jahre in Anſpruch nehmen. Ende Dee. 
werden bei demſelben 20,000 Arbeiter abwechſelnd Tag und Nacht hierzu verwen⸗ 
det werden. g 

Griechen lan d. 

Athen den 13. Dee. Geſtern gegen Mittag langte Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Luitpold, am Eingange des Hafens von allen Griechiſchen und anderen 
Schiffen begrüßt, im Piräeus an. Der König erſchien ſogleich zum Empfange 
ſeines Bruders. Wie es heißt, wird Letzterer nach abgehaltener Quarantaine 
längere Zeit in Griechenland verweilen, gegenwärtig aber, um der Langweile 
während der Quarantaine zu entgehen, die meiſte Zeit derſelben dazu benutzen, 
mit dem Königlichen Dampfſchiff „Otto“, das ihn in Syra erwartet und nach 
dem Piräeus gebracht hatte, durch die Inſeln und an den Küſten Griechenlands 
vorüber eine Rundfahrt zu unternehmen. Die Griechen ſind ſehr begierig, den 
Prinzen, der möglicherweiſe dereinſt über ihr Vaterland regieren wird, in der 
Nähe kenuen zu lernen. 8 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Newi-Mork den 3. Deebr. (B. H.) Die Whigpartei hat dem Herrn Web⸗ 
ſter am 1. d. M. in Philadelphia ein großes Feſtmahl gegeben, welchem 4000 Per- 
ſonen beiwohnten; 1500 davon befanden ſich auf den Gallerien. Unter den nach 
dem Schluſſe der Mahlzeit ausgebrachten Toaſtes war der dritte: „Daniel Web⸗ 
ſter, dem treuen Repräſentante'n, dem geſchickten Unterhändler, dem ſurchtloſen 
Staatsmanne, dem beredeten Vertheidiger der Verfaſſung, deſſen patriotiſche Dienfte 
unſere Dankbarkeit erheiſchen, deſſen unbefleckte Ehre das Eigenthum der Nation 
iſt.“ Nachdem der lebhafte Beifall, mit welchem der Trinkſpruch aufgenommen 
war, geendet hatte, erhob ſich Herr Webſter und entwickelt in feiner beredeten und 
geiſtreichen Weiſe ſeine Anſichten über die Politik der jetzigen Regierung; er ver⸗ 
glich die Maßregeln Jackſon's mit denen Polk's, zum Nachtheile des Letzeren, und 
tadelte denſelben beſonders wegen ſeines Verfahrens in Betreff des Krieges mit 
Mexiko, als deſſen Urheber er ihn bezeichnete. Er behauptete, daß dieſe Anſicht 
von der Mehrheit des Volkes getheilt werde, und berief ſich zum Beweiſe für die 
Abneigung des Volkes gegen Polk und ſeine Politik auf die neueſte Umwälzung, 
welche in dem Partei-Verhältniffe in den Vereinigten Staaten ſtattgefunden hat, 
auf die jetzt nicht mehr zu bezweifelnde Niederlage der demokratiſchen Partei und 
den Sieg der Whigs. 5 

Aus New-Orleaus wird gemeldet, daß auf dem Miffifſtppi abermals ein 
Dampfſchiff durch das Springen bes Dämpfkeſſels verunglückt ſei, und daß über 
30 Menschen dabei das Leben verloren haben. 

General Scott wird ſich, wie es heißt, nach Camargo begeben, um dort den 
Befehl über die Reſerven des Heeres zu übernehmen und entweder auf Tampico 
oder auf San Luis Potofi zu eperiren, in letzterem Falle im Verein mit General 
Taylor. 

Die Nachrichten aus Mexiko, welche auf dieſem Wege eingetroffen ſind, ſind 
aus Veraernz und reichen nur bis zum 7. November. Die Merikaniſche Preſſe 
war eifrig bemüht, den Zorn des Volkes gegen die Vereinigten Staaten zu ent— 
flammen; ſie ſchilderte die von dem Amerikaniſchen Freiwilligen-Corps in Monterey 
angeblich begangenen Exzeſſe in den lebhafteſten Farben, gab Auszüge aus Ame⸗ 
rikaniſchen Briefen, in welchen verſichert wird, daß das Volk des Krieges müde 
ſei, und daß der Senat keine Gelder mehr bewilligen werde, ſie behauptet, daß 
England auf Annahme der von ihm angebotenen Vermittlung dringe u. ſ. w. Mehr 
Erfolg als dieſe Aufhetzungen mögen vielleicht die ſtrengen Maßregeln Santana's 
haben, welche derſelbe gegen die der Feigheit im Kampfe in Monterey beſchuldig⸗ 
ten Offiziere angeordnet hat. Es ſoll nämlich in Los Pozos ein Kriegsgericht 
zuſammentreten, um ſein Urtheil über zwei in jene Kategorie gehörende Generale 
(Jauregui und Ramires), zwei Oberſten, zwei Oberſt-Lieutenants, drei Majors 
und einen Adjutanten zu fällen. General Ponce de Leon iſt mit Inſtruirung des 
Prozeſſes gegen dieſelben beauftragt worden. 


Vermiſechte Nachrichten. 

Poſen. — Nach Ausweis der Liſte des Polizei-Fremden⸗Bureaus ſind im 
Monat December 1846 im Ganze 1314 Fremde hierſelbſt eingetroffen. 

Berlin. Die Bauten im Königlichen Schloſſe werden auch, während des 
Winters mit Eiſer fortgeſetzt. Beſonders ſieht man auf der Oſtſeite deſſelben über 
dem dort befindlichen Portikus das Gerüſt zu dem daſelbſt zu erbauenden Thurme 
immer höher ſich erheben, einem Thurme, der bereits bei der urſprünglichen Er⸗ 
bauung des alten Schloſſes mit im Plane lag, jedoch damals nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kam, obwohl die Fundamente dazu ſich vollkommen vorfinden. Eine andere 
Verſchönerung des Schloſſes iſt, daß den Fenſtern der Königl. Wohnung gegenüber 
auf dem Arm der Spree, der dort durch ein Mühlenwehr begrenzt ift, ein präch⸗ 
tiges, caſtellartiges Gebäude mit Themen ſich erhebt, wovon bereits die ‚Hälfte 
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vollendet iſt und eine freundliche Ausſicht gewährt. Dieſes Gebäude, welches die 
vor einigen Jahren am Mühlendamm abgebrannten Mühlen zu erſetzen beſtimmt 
iſt, wird außerdem auch jenem Stadttheile zu großer Verſchönerung dienen, indem 
derſelbe ſtatt der bisherigen elenden Kramläden von hohen Colonnaden und Gewöl⸗ 
ben umgeben ſein wird. 

Der dießjährige Schnee bietet alles auf, die Eiſenbahnen in Mißkredit zu 
bringen. Bei der Probefahrt von Dresden bis Löbau kam man nur bis 4 Stun⸗ 
den über Bauzen. Dort blieben die Lokomotiven im Schnee ſtecken und ſämmtliche 
Reiſende durften für ihr gutes Geld zu Fuß durch den Schnee waten. 

Lille den 24. Deebr. Hier trat vor einigen Tagen eine eigene Art der 
Thorſperre ein. Ein lebendiges Rhinoceros paſſirte in ſeinem Käfig ein, der ſo 
groß war, daß es damit im Thore ſtecken blieb und erſt durch Arbeiter losgemacht 
werden mußte. 

London. — In der letzten Sitzung der Jrifchen Akademie in Dublin theilte 


Sir W. Hamilton mit, daß er, vermöge Beobachtungen, ſehr wahrſcheinlich 


den Ort der Centralſonne gefunden habe. (2?) 

Bei den Ausgrabungen der Schottiſchen Eiſenbahn wurde kürzlich im Avon⸗ 
thal, einige Meilen oberhalb Beattock, ein höchſt wichtiger antiquariſcher Fund 
gemacht. Beim Nachgraben fand man nämlich ein Römiſches Haus⸗Fundament, wo 
man zunächſt Römiſche Kupfermünzen und ein ehernes Schwert fand. Das Wich⸗ 
tigſte indeß fand ſich in einem kleinen Steintrog, der umgeſtülpt auf einer Stein: 
platte ruhte und ein rundes Käſtchen von Erz von 2 Fuß Länge und 6 Zoll Durch⸗ 
meſſer enthielt, in welchem ſich ein koſtbares Manufeript befand, welches rollen⸗ 
weiſe nach Römiſcher Sitte auf feinſtem Pergament geſchrieben iſt; die Rollen ſind 
durch Streifen von gleichem Stoff aneinander geheftet. Das Manuſeript iſt gegen 
30 Fuß lang und 2 Fuß breit. Es iſt ein lateiniſches, ſchön geſchriebenes Ma⸗ 
nuſeript und über dem Anfang find die Worte »Historia Romae« mit großen Buch⸗ 
ſtaben klar zu leſen. Bei flüchtiger Prüfung glaubten Manche, daß es eine Ab⸗ 
schrift eines Theils der Geſchichte des Livius iſt, und da man hofft, daß das ganze 
Manuſcript entziffert werden wird, ſo ſteht zu erwarten, daß einige der verlorenen 
Bücher des Hiſtorikers für die Wiſſenſchaft wiedergewonnen find. In dem Käft- 
chen fand ſich noch ein zweites kleines Manuſeript auf Pergament, etwa einen 
Quadratfuß groß. Letzteres iſt aber ſehr unleſerlich; auf der Rückſeite ſtehen die 
Worte »ad Agricolam«; Agricola ift der Name des Römiſchen Feldherrn, der uns 
ter Vespaſian, Titus und Domitian in England befehligte. Man hat die werth⸗ 
vollen literariſchen Schätze nach Moffat Manſe gebracht, und der Geſellſchaft der 
Alterthumsforſcher iſt darüber berichtet worden. 

Die Livländiſchen Blätter erzählen von vielen Anfällen von Wölfen gegen 
Menſchen und Thiere; am ärgſten war der Bezirk Dorpat von dieſem Raubthier 
(das auch Frankreich, das Land der Civiliſation, noch nicht hat ausrotten können, 
obgleich dort in Wald und Feld faſt alles andere Wild fehlt) heimgeſucht worden. 


Andere uns zukommende Berichte ſprechen von dem mit Macht und Strenge fort: 
geſetzten Werke der Gräeiſirung. Die ganze Inſel Oeſel ſei bereits zur Grie— 
chiſchen Kirche bekehrt und die evangeliſchen Gotteshäuſer dienten nur noch den 
Gutsbeſitzern und ihren Kindern. So ſtraft ſich jetzt an dem Oſtſee-Adel, daß er 
fo lange zögerte, feine Bauern allmählig zu bürgerlicher Freiheit zu füh⸗ 
ren und ihre Anhänglichkeit für ſich und feine Religion zu gewinnen. (A. 3.) 

Ein im Europäiſchen Staatenbunde bis jetzt kaum gekannter Staat iſt der von 
Andorne, eine kleine, ganz unabhängige Gemeinde, aus 54 Dörfern mit etwa 
12,000 Köpfen beſtehend, im Thale der Pyrenäen. Als Napoleon die Pyre⸗ 
näen überſchritt, um in Spanien einzurücken, verſprach er dieſer Gemeinde eine 
eigne, für ſie paſſende Geſetzgebung, die fie aber in Folge der ernſten Ereigniſſe, 
die ſpäter Napoleon und ſein Heer trafen, nicht erhielt. Vor Kurzem hat dieſe 
Gemeinde ſich nun ſelbſt Geſetze gegeben. Das Ganze derſelben beſteht nur aus 
etwa hundert Paragraphen, für alle Civil- und Criminalfälle berechnet. Eine 
eigene Art der Hinrichtung beſteht ſchon lange bei dieſem Völkchen. Wenn Jemand 
des Todes ſchuldig befunden wird, was übrigens ſehr ſelten vorkommt, führt man 
ihn an den Abgrund einer dunklen Schlucht, die au einer gewiſſen Stelle des Ges 
birges gelegen und deren Tiefe unermeßlich ſcheint. In dieſe wird er mit verbun⸗ 
denen Augen hinuntergeſtürzt. 

Nachrichten aus Neuyork vom 26. November zufolge war die Balletmei⸗ 
ſterin Mad. Weiß mit ihren 45 Wiener Tänzerinnen, die meiſtens aus Ham⸗ 
burger, Londoner und Dubliner Kindern beſtehen, am 23. mit dem Packetboote 
„Norkſhire“ in Neuvork angekommen. Von dem Schiffe marſchirte die kleine Zahl, 
ganz gleich gekleidet, und jedes Kind ein kleines ſchwarzlackirtes Felleiſen tragend, 
nach einem für fie gemietheten Hotel in Centre-Street, wo bereits ein Tiſch von 
50 Gedecken ſie erwartend und die 45 Betten der Kinder in 2 großen Schlaf⸗ 
ſälen bereit ſtanden. Das erſte Auftreten der kleinen Tänzerinnen ſollte am 30. 
im Parktheater ſtattfinden. Mad. Weiß hat bereits mit den verſchiedenen The- 
atern der Union Kontrakte abgeſchloſſen, die ihren Aufenthalt in Amerika auf zwei 
Jahre ausdehnen und ihr wenigſtens eine Million Dollars zuſichern! 


Muſikaliſches. 

Allen Muſikfreunden beeilen wir uns die angenehme Nachricht mitzutheilen, 
daß die hochberühmte Virtuoſin Liſa Chriſtiani am nächten Mittwoch hier 
ein Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert geben wird. Ueber die Kunſt der genia⸗ 
len Virtuoſin etwas ſagen zu wollen, dürfte überflüſſig ſeyn, da dieſelbe ſich 
durch ihre allgemein bewunderten Leiſtungen auf dem Cello, in denen fie jetzt 
nur an Herrn Servais einen Rival findet, in ganz Europa die Anerkennung 
aller Muſikkenner im höchſten Grade erworben hat. Unterſtützt wird die Künſt⸗ 
lerin von Herrn und Mad. Stückrad, — erſterer als ausgezeichneter Com⸗ 
ponift und Klavier⸗Virtuoſe noch unlängſt im Feuilleton der Allg. Pr. Z. rühm⸗ 
lichſt erwähnt, und letztere als eine vorzügliche Sängerin gleichfalls a rg 
bekannt. N 


; 


Stadttheater in Poſen. 

Montag den 4. Januar: Der Weiberfeind; 
Luſiſpiel in 1 Akt, von Roderich Benedir. (Ma⸗ 
nuſcript.) Hierauf: 33 Minuten in Grün⸗ 
berg, oder: Der halbe Weg; Poſſe in 1 Akt 
von Carl von Holtey. — Dann: Der Hofmeiſter 
in taufend Aengſten; Luſtſpiel in 1 Akt von 
Theodor Hell. (Magiſter Laſſenius: Herr Franz 
Mayer, als Gaſt.) Und auf vieles Verlangen: 
Mafſaroni, oder: Ein Tag aus dem Leben 
eines Banditen; Italieniſches lebendes Bild in 3 
Abtheilungen und 7 Tableaux von L. Geſſau. 


Bekanntmachung. 
Bei der am heutigen Tage erfolgten Verlooſung 
von Poſener Stadt- Obligationen wurden folgende 
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Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufge: 
fordert, den Betrag dafür vom Öten bis Löten die⸗ 
fes Monats von der Stadt⸗Schulden⸗Tilgungskaſſe 
auf dem Nathhauſe in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
gen Falls dieſer Betrag auf ihre Gefahr bei dieſer 
Kaffe aſſervirt, nicht ferner verzinſt und die inzwi⸗ 


ſchen bezahlten Coupons derſelben bei der ſpätern 
Auszahlung des Kapitals abgezogen werden. 

In benannter Zeit werden auch die Zinſen für 
den Coupon No. 44. bezahlt. 

Nachſtehende früher verlooſte Stadt⸗Obligationen 
find noch rückſtändig: 


Nro. 204. über 100 Rthlr. 
5 659. 50 > 
„ 73 BEE 
„1121. 10 = 
und ⸗ 1139. 25 8 


Poſen, den 2. Januar 1817. 
Die Stadt-Schulden-Tilgungs⸗Commiſ⸗ 
ſion. 


Ste 

Am 13ten Januar findet die Ziehung der Iſten 
eh 95ſter Lotterie ſtatt. Looſe dazu find vorrä⸗ 
ig. — : 
Die geehrten Spieler, welche beſtimmte Nummern 
für ſich haben zurücklegen laſſen, wollen ſolche bis 
zum Sten Januar abnehmen; es geht nicht an ſte 

noch länger zu reſerviren. 
Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer Bielefeld, 

Büttelſtraße und Markt⸗Ecke No. 44. 


Zu vermiethen: 

Markt No. 44. — der große Laden, in welchem 
dermalen eine Schnittwaaren-Handlung befind⸗ 
lich, ſogleich oder Oſtern zu beziehen. 

Friedrichsſtraße No. 17. — der ganze erſte Stock, 
nebſt Stallung, Wagenremiſe und ſonſtigem 
Zubehör, von Oſtern ab. 

Desgleichen im 2ten Stock eine Wohnung von 3 
Stuben, Küche und übrigem Zubehör. 

Friedrichsſtraße No. 18. im 2ten Stock eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc. f F Grätz. 


Große friſche Elbinger Neunaugen empfingen in 
Commiſſton und offeriren billigſt f 


Gebr. Auerbach, Breslauerſtraße. 


Wohlriechende Schyälfeife bei J. Appelt, 
Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 
—ͤ—ä b:t— ꝶñ—8ẽ — —ͤ ——u¼ —ñ 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Zins-Preus. Cour 


Den 31. December 1846. 


Staats- Schuld scheine 41 — 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 314 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 3194 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 
dito diio dito .. 3 = 
Ostpreussische dito 943 
Pommersche dito 3 | 94 
Kur- u. Neumärkische dito 944 
Schlesische dito 3 = 
dito v. Staat. g. Lt. 88. 954 
Friedrichsd'ooe r — 1357 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. = 1-12 15 
Disconto l — 4 5 
Actien, 
Berlin- Poisd,-Magdeb, ..... 4 — | 88 
dio, Oblig. Lit, A. ...... 4 904 * 
dio; Dit. G- TR s 10099 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — FRE 
dio, dto. Prior. Oblig... 4 — ii 
Berl, Anh. ee ter — 114 113 
dio, dto. rior. „„ 4 9 
Düss. Elb. Eisenbahn . Pr 2 — 1044 mi 
dto. dto. Prior, Oblig,.,., 4 = 
Rhein. Eisenbahn ee — | 854 | 84 
dto. die. Prior. Oblig,....: 4 en 
dto. vom Staat garant... 34 —- = 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4104 — 
do, do. Prior.-Obl. . . + » 4 — — 
do, do. Li. H. — — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und .. — 111 110 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 1108 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 Be u BER 
dito. dito, ‚Prior. Oblig .. | 4 I — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 —— 
Niedersch. Mk. v. e.. 4 92 91 
do. Prioritä 4 934 — 
do. Priorität 5 1004 
Niederschlesisch-Mrk. Zweb. - | 4 | 714 7 
do. Priorität 41 — — 
Wilh.-B. (C.- O.). 4 811 | 804 
Berlin-Hamburger - . . +. +. | 4 |102 101 


